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Ariedrichshafrn, 16. Juni . Der deutsche Landwirtschastsratnahm zum Schluß seiner Montagssitzung eine Entschließung an,in der er feststem, daß schon die direkten Steuern aus dem Er¬trage der Landwirtschaft zur Zeit nicht gezahlt werden könn¬ten; vom Reichstag erwartet der Landwirtschastsrat schnell« Ver¬abschiedung der Reichsfinanzreform und der mit ihr zusammen¬hängenden Gesetzentwürfeüber die Auswertung der Hypothekenund öffentlichen Anleihen. In weiteren Entschließungen wirddie Errichtung der Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt und di«schnelle Erledigung durch die Reichsregierung gefordert.Berlin , 16. Juni . In nichtoffizieller Sitzung wurde gesternin der Charitö im Beisein des Oberstaatsanwalts , des Unter¬suchungsrichters und der Verteidiger , sowie einer Reihe vonVertretern der preußischen Staatsbank , der Hauptbeteiligte inder Kutisker-Affäre, Iwan Kutisker, vernommen. Kutiskerschilderte ausführlich seine Beziehungen zur Seehandlung sowieüber die Geschäfte mit dem Hanauer Lager . Dabei ergaben sichsehr beträchtliche Abweichungen von den Ausführungen des Ge¬heimrats Rühe. Die Vernehmung soll am Freitag fortgesetztwerden. *
Generaldirektor Oeser zur Lage der Reichsbahn.

Generaldirektor Oeser äußerte sich zu einem Vertreter der„Deutschen Allgemeinen Zeitung " über die Lage der Reichs¬bahn. Bisher hatte die ReiHsbahn pünktlich alles gezahlt, wasauf Reparationskonto zu zahlen war . Während dieser Zeit hat
sich nämlich kein fremder Einfluß geregt. „Ich werde", erklärteOeser, „es auch in Zukunft als meine erste und wichtigste Pflichtbetrachten, daß das so bleibt. Im Mai hat es einen kleinenRückschlag gegeben, er ist aber nur vorübergehend gewesen, denndie täglichen laufenden Einnahmen steigen, da der Voranschlagwieder ein wenig überschritten ist.

Preetz gegen die Woh»stätten-G. m. b. H.
Als erster der großen Finanzprozesse begann am Montagin Berlin der Prozeß gegen die Wohnstätten G. m. b. H. wegenihres Millionenkredites an die „Trianon "-Filmgesellschast. DieAnklage vertritt der Oberstaatsanwalt Linde selbst. Angeklagtfind: Geheimrat Glatz, Regierungsrat Wenzel, der Schwieger¬sohn des Reichsinnenministers Schiele und Regierungsrat Bret-schneider wegen Untreue und Betruges , die Direktoren Buschund Brüder Schratter , sowie Ingenieur Otto wegen Verleitungzum Betrug . Zu dem Prozeß , der 14 Tage in Anspruch nehmendürste, sind 42 Zeugen geladen. Als erster wurde am MontagGeheimrat Glaß vom Arbeitsministerium unter Eid vernom¬men. Glaß war mit der Leitung des Wohnungswesens be¬traut ; als 1921 die starke Wohnungsnot der Reichsbeamten sichbemerkbar machte, beschloß Glaß , in Berlin ein neues Baupro¬gramm durchzusühen. Da die Genossenschaften aus bestimmtenfinanziellen Gründen gegen seine Pläne waren, gründete Glaßdie Wohnstätten-G. m. b. H., an der außer ihm RegierungsratWenzel und Ministerialrat Schmidt beteiligt Warden. DasWohlfahrtsministerium wurde von dieser Gründung verständigtund die Reichsbank trat an Glaß mit dem Ersuchen um Betei¬ligung heran , dem anch stattgegeben wurde. Vorsitzender desAufsichtsrats war Glaß . In den Jahren 1921 bis 1924 wurden

1200 Wohnungen gebaut . Großes Aufsehen erregte die Aussagevon Glaß , daß eine Summe von 2 Millionen Mark , die, derWohnstätten-G . m- b. H. vom Arbeitsministerium angewiesenwurden, nicht zu Bauten dienen sollte. Glaß weigerte sich, überdie Zwecke dieser Summe vor der Oeffentlichkeit zu sprechen, da,wie er erklärte, diese Summe aus politischen Gründen derWohnstätten-G. m. b. H. überwiesen worden sei. Nach kurzerBeratung beschloß das Gericht, die Oeffentlichkeit wegen Ge¬fährdung des Staatsinteresses vorübergehend auszuschließen.

Ausland
Sofia , itz. Juni . Der Führer der Mazedonier , Michajlow,wurde am Sonntag auf der Straße von einem unbekanntenTater ermordet. Einige verdächtige Personen wurden verhaftet.

Oesterreichs Werben um Frankreich.
Paris , 15. Juni . Die deutsch-österreichische Diplomatie schlägtsonderbare Wege ein, um Frankreichs Wohlwollen zu erringen,w der Hoffnung bei den kommenden Verhandlungen über denAufbau der deutsch-österreichischen Wirtschaft gut abzuschneiden.In Genf veranstalteten österreichische Diplomaten , die aus Pa¬ris berufen worden waren, großartige frankophile Kundgebun¬gen, ine dadurch auffielen, daß sie eine gegen reichsdeutschePressevertreter gerichtete Tendenz hatten . Die französischenJournalisten wie Sauerwein vom „Matin " wurden mit Inter¬views der in Genf weilenden österreichischen Minister versorgt,die Frankreich glattweg als diejenige Großmacht hinstellten, dieberufen wäre, Deutsch-Oesterreich zu retten und vor den angeb¬lich schrecklichen Folgen eines Anschlusses an Deutschland zu be¬schützen. Man hofft auf diese Weise die französische Sympathiezu erwerben. Es scheint. Laß man auch auf der hiesigen öster¬

reichischen Gesandtschaft ein ostentatives Abrücken von reichs-deutschen Kreisen für unbedingt opportun hält . Wie verlautet,wird Ende des Monats im deutsch-österreichischen Ausstellungs-Pavillon eine bedeutsame Politische Kundgebung stattfinden, derDr . Mataja und der neu ernannte deutsch-österreichische Ge¬sandte in Paris , Grünberger , beiwohnen werden. Der fran¬zösische Ministerpräsident Painlevch Außenminister Briand,Handelsminister Chaumet und zahlreiche politische Persönlich¬keiten nebst Vertretern der alliierten Presse werden dem Ban¬kett beiwohnen. In französischen Kreisen betrachtet man Liese
bevorstehende Kundgebung als den endgültigen Beweis dafür,daß in Wien die Gefahr des Anschlusses an Deutschland erkanntworden sei und die Notwendigkeit einer engen Annäherung anFrankreich für dringend gehalten werde, selbst unter Preisgabeder guten -stammverwandten "" ' "

Französische Diplomaten sprechen von einem nahe bevorstehen¬den Triumph der französischenPolitik in Osteuropa und rüh¬men Brunchs geschickte Beeinflussung des Dr . Mataja und deranderen Minister Deutsch-Oesterreichs, die in Genf mit demfranzösischen Außenminister vertrauliche Gespräche führten.(Das Verhalten eines Tests deutsch-österreichischer Diplo¬maten und Minister berührt eigentümlich und steht ineinem merkwürdigen Gegensatz zu der deutschen Nibelungen¬treue, auf Grund deren Deutschland dem bedrohten Verbünde¬ten beistand und dadurch heute in einer gewiß nicht beneidens¬werten Lage ist. Wenn Las Volk Deutsch-Oesterreichs wirklichernstlich dem Anschlußgedankenhuldigt, dann möge es gewissenmaßgebenden Leuten in Deutsch-Oesterreich etwas auf die Fin¬ger und Mäuler klopfen. Vorerst wird es gut sein, wenn manin Deutschland die Anschlußbewegung etwas nüchternen Sin¬nes betrachtet. Schriftl .)
Italienische Vorbehalte zum deutschen Paktvorschlag.

Rom, 16. Juni . Nachdem am Samstag der französischeBotschafter Mussolini die Pariser Antwort auf das deutscheMemorandum ln der Sicherheitsfrage überreicht hat, veröf¬fentlicht heute die halbamtliche „Agencia di Roma " eine Stel¬lungnahme der zuständigen römischen Kreise. Der deutsche Vor¬schlag habe, selbst wenn die Rheinfrage durch ihn in den Vorder¬grund gestellt worden sei, zu allgemeinen Charakter gehabt, alsdaß man jetzt schon eine endgültige Stellungnahme Italiensherbeiführen könne. Weil durch das deutsche Sicherheitsange¬bot nur die Rheingrenze garantiert worden sei, könne ihm Ita¬lien nicht zustimmen, da Lurch eine solche Garantie der euro¬päische Frieden nicht gewährleistet würde . Die englisch-franzö¬sische Verständigung sei zwar die Vorbedingung für Inhalt undForm der französischen Antwort auf das deutsche Angebot ge¬wesen, doch könne ihr Deutschland neue Erwägungen und Vor¬schläge entgegenstellen, so daß auch die Antwortnote Frankreichsnur einen neuen Abschnitt in den Verhandlungen zwischen denAlliierten und Deutschland darstelle. Italien muffe sich volleFreiheit der Entscheidung Vorbehalten, um diejenige Stellungzu finden, die seinem Sonderinteresse entspreche.
Der Pakt in tschechischer Auffassung.

Prag , 16. Juni . Der Pariser Korrespondent des Benesch-Blattes „Prager Presse" bezeichnet den Abschluß des Westpaktesals fast sicher. Er bringe Frankreich und seinen Verbündeteneinen großen Vorteil , West dadurch die Friedensverträge erneutbekräftigt werden. Das besondere Merkmal des Paktes sei seineZweiseitigkeit, England verpflichte sich nicht nur , Frankreich imFalle eines deutschen Angriffes zu Hilfe zu kommen, sondernauch Deutschland beizustehen, wenn es angegriffen werden sollte.Anch für Deutschland habe so der Pakt eine große Bedeutung,denn er sei auf dem Grundsatz der Gleichberechtigungausgebaut.Wenn der Pakt abgeschlossen sei, „was den Eintritt Deutschlandsin den Völkerbund zur Voraussetzung hat, " so wird dies wohlnamentlich auf die Räumung Kölns einen sehr günstigen Ein¬fluß ausüben.
Sicherheit mit Vorbehalten.

Paris , 16. Juni . Sämtliche Morgenblätter beschäftigensich eingehend mit dem voraussichtlichen Ergebnis des franzö¬sisch-deutschen Notenwechsels über die Sicherheitsfrage . DerTon, in dem sämtliche Morgenblätter die Note charakterisieren,ist insofern scharf und tendenziös, als Deutschland aufgefordertwird, die angeblich äußerst milden Vorschläge Frankreichs zurespektieren, um sich nicht der Gefahr auszusetzen, vor der gan¬zen Welt als Störenfried hingestellt zu werden. Es ist die alteMethode der Boulevardpreffe , die darin besteht, Deutschland vonvornherein ins Unrecht zu setzen und jede Diskussion dadurch zuverhindern , daß erklärt wird, Deutschland wolle- am grünenTisch bloß die Alliierten miteinander entzweien und allerlei Ver¬schleppungsmanöver anstiften. Es ist zu bedauern, daß dasPariser Auswärtige Amt in -dem Augenblick, wo es sich um dieAnknüpfung wichtiger Besprechungen handelt, der Boulevard-Presse derartige Winke gegeben hat . Im „Eclair " wird ein Ge¬spräch, das vom politischen Mitarbeiter dieses Blattes mit einemDiplomaten des französischen Außenamts geführt wurde, wie¬dergegeben, aus dem hervorgeht , daß maßgebende Persönlich¬keiten in der Umgebung Briands nach wie vor auf separateSanktionen Frankreichs, wie es die Ruhr -Aktion war , Wertlegen. Dem Redakteur des „Eclair " wurde nämlich erklärt:„Die französische Note ist selbstverständlichauch deshalb vonWichtigkeit, weil sie sämtliche im Vertrag enthaltenen Bestim¬mungen bezüglich des Rechts des separaten Vorgehens Frank¬reichs vollkommen aufrecht erhält ." Der Diplomat fügte jedochhinzu, daß eine isolierte Aktion Frankreichs im Rheinland wohlerst der Zustimmung des Völkerbundsrates bedürfe. Darauserkennt man , daß sich die französischen Diplomaten nach wie vorVorbehalte konstruieren, um gegebenenfalls den Artikel 16 alsHebel gegen Len Völkervundsrat zu benutzen und das Durch¬marschrecht zu erzwingen.
Der Inhalt der Sicherheitsnote.

London, 16. Juni . In diplomatischen Kreisen verlautet,daß die deutsche Regierung nach der Konferenz mit den Mini¬sterpräsidenten der deutschen Bundesstaaten ihre Vertreter inden Hauptstädten der Alliierten angewiesen hat , den Regierun¬gen der Alliierten über die Stellungnahme der deutschen Regie¬rung zu der Entwaffnungsnote Mitteilung zu machen. EineAntwort der deutschen Regierung auf die heute zu überreichendeNote wird hier nicht so bald erwartet , da diese Antwort einersehr sorgfältigen Erwägung bedürfen werde. Heber den Inhaltund die Auslegung der französischen Note erfährt der BerlinerKorrespondent des „Daily Telegraph" von einer hohen Entente-Persönlichkeit folgendes: „Die Note wird höchst sorgfältigdurchzulesen und zu studieren sein. Es ist ein umfangreichesDokument in sehr sorgfältiger diplomatischer Ausdrucksweise.

grenze, den Anschluß Oesterreichs und den Truppendurchmarschdurch deutsches Gebiet, aber sie berührt diese Fragen indirekt.Klipp und klar wird betont, daß die deutschen Vorschläge in derSicherheit in keiner Weise den Versailler Vertrag und dasfranzösische Rheinlandabkommen berühren würden. Der Völker¬bund wird zum Wächter des Sicherheitspaktes vorgeschlagen.Die Notwendigkeit von Deutschlands Eintritt in den Völker¬bund wird betont, aber kein Datum dafür wird genannt . Auchkeine Antwort darauf wird verlangt , ob Deutschland den Ein¬tritt beabsichtige. Die Fragen , welche die deutsche Regierungvor Eintritt in den Völkerbund aufgeklärt haben möchte, beson¬ders die auf Artikel 16 des Bölkerbundsstatuts bezüglichen, wer¬den gar nicht erwähnt.
Einheitsfront der Mächte in China.

London, 15. Juni . In London stellt man mit Genugtuungfest, daß alle fremden Mächte in China in voller Solidarität Zu¬sammengehen. Trotzdem seinen die Feindseligkeitengegen dieFremden anzuwachsen. Es wird heute von einem großen Um¬zug von Studenten , Kaufleuteu und Arbeitern nach dem chi¬nesischen auswärtigen Amte berichtet, um dort die Forderungzu erheben, daß die Beziehungen mit Großbritannien sofort ab¬gebrochen werden und die englischen Konzessionen in Hankauentzogen werden sollen. Reuter meldet, daß dies die größteDemonstration in Peking während der gegenwärtigen Krise ge¬wesen sei. Durch die Einnahme Kantons durch die roten Trup¬pen ist der nur 80 Meilen weit entfernte große englische Hafenim Fernen Osten, Hongkong, ernstlich beunruhigt . Die Lage anden schwierigstenPunkten , wo Unruhen im Gange sind, läßtsich kurz folgendermaßen zusammenfassen: In Kanton ist esheute ziemlich ruhig . Die roten Kantontruppen , von russischenOffizieren befehligt, halten den Besitz der Stadt unbestrittenaufrecht. Auf die flüchtigen Mnnanesen sollen große Massakersunternommen worden sein. Sie sollen von dem wütenden Pöbelin der brutalsten Weise getötet worden sein. Die Zahl der-Opfer soll sich auf etwa 700 belaufen. Das Europäerviertel inKanton , das meist von Engländern bewohnt wird, ist anschei¬nend sicher.
„Freundschaftliche Empfindungen" der Chinesen für Frankreich.

Paris , 16. Juni . Maßgebende Persönlichkeiten der Pariserchinesischen Kolonie richten an das Blatt „Ere Nouvclle" einenProtest , in dem sie darlegen, daß die Vorgänge auf die eng¬lischen Zwangsmaßnahmen gegen die chinesischen Arbeiter inSchanghai zurückzuführen seien. In ganz China sei von einer
fremdenfeindlichen Bewegung überhaupt keine Rede. Insbeson¬dere die Beziehungen zwischen den Franzosen und den 'Chinesenwären nach wie vor die allerbesten. Auch von einer kommuni¬stischen Propaganda unter Förderung Moskaus könne nicht ge¬sprochen werden. Die chinesische Kolonie in Paris drückt der:Franzosen ihre freundschaftlichen Empfindungen aus und for¬dert sie aus, bei der Befreiung des Landes von den ansässigenEngländern und Japanern zu helfen.

Französischer Kreuzer nach Schanghai.
Paris , 16. Juni . Aus Boulogne wird berichtet: Der fran¬zösische Panzerkreuzer „Jules Michelet" hat gestern vormittagdie Anker gelichtet und befindet sich auf dem Wege nach Schang¬hai, wo er solange bleiben wird , bis die allgemeine Situation

sich geklärt hat.
Auswärtige Hilfe für die Chinesen.

Amsterdam, 15. Juni . . Nach einer Meldung des „Nieuws-blad" aus Batavia sind zwei Vorstandsmitglieder der AbteilungBatavia der Chinaorganisation nach Kanton abgereist, um dortmit dem Hauptvorstand eine Bespreckung über die augenblick¬liche Lage in China, sowie über die Frage abzuhalten , ob eineeventuelle Hilfeleistung durch die Jndochinesen angebracht sei.Dem gleichen Blatt zufolge werden in Niederländisch-Jndienbereits heimliche Geldsammlungen zur Unterstützung der Auf¬standsbewegung in China veranstaltet.

Aus Stad» Bezirk und Umgebung
Neuenbürg , 16. Juni . (Wem darf man Kredit gewähren?)Diese Frage ist heute noch weit schwerer zu beantworten alsfrüher , denn das Hauptkriterium der Kreditwürdigkeit von der¬einst, das mehr oder minder große Barkapital , ist bei den mei¬sten Firmen durch die Inflation aufgezehrt, und ein Lieferant,der nur mit Abnehmern, die kapitalkräftig im Sinne der frühe¬ren Methode sind, arbeiten wollte, würde seinen Betrieb man¬gels Kundschaft bald schließen können. Ererbte , erheiratete odersonstwie erworbene Barvermögen , die in den Kreditauskünftender Vorkriegszeizt die Bonität eines Kaufmanns in ein beson¬ders günstiges Licht stellten, wird man heute sehr selten finden,die Inflation ist wie eine Riesenwalze über unsere Wirtschafthinweggegangen und hat alles gleichmäßig Platt gewalzt. AuchImmobilien bieten einen unsicheren Anhaltspunkt , da sie nursehr schwer und mit großem Verluste zu realisieren sind undman außerdem bei Zusammenbrüchen fast stets beobachten wird,daß der Kridar sie vorher hypothekarisch überlastet hat . Heutemuß man das Geschäft als solches, seine Kundschaft, seinenUmsatz, vor allem auch die Art , wie es geleitet wird, beobachten.Die Zusammensetzung der Kundschaft eines Unternehmens , de¬ren Zahlweise, das Risiko, das mit ihr verknüpft ist, sind einwichtiger Anhaltspunkt . Verlust« an den Buchforderungen durchInsolvenz vieler Kunden bilden eine enorme Gefahr . Das giltfür Großbetriebe wie Einzelbetriebe. Schon vor dem Kriegegalten Abschlagszahlungen bis auf wenige Ausnahmen als sehrunsichere Kantonisten, da sie infolge der vielen Ausfälle an ihrerPrivatkundschaft nur allzuoft selbst in Verfall gerieten. Ganzbesonders zu berücksichtigten sind die persönlichen Eigenschaftendes Kreditnehmers, sein Charakter , seine persönlichen Fähigkei¬ten, sein Privatleben , die bei einem Geschäftsmann oft mehr
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sicher Lebensanschauung, dessen körperliche Gesundheit seine Ar¬
beitsfähigkeit verbürgt , wird man unbedenklich Kredit geben
können, auch wenn er nicht über große Kapitalien verfügt,
während das Geschäft mit einem Verschwender, Spieler , Spe¬
kulanten stets mit Risiko verknüpft ist.

Neuenbürg, >6. Juni . (Frisches, gutes Wasser für das Vieh.)
Frisches, gutes Wasser ist für das Vieh von ganz besonderer Bedeu¬
tung. Es wirkt sehr anregend aus Verdauung, und es soll daher
auch das Rindvieh neben der warmen Tränke genügend frisches
Wasser erhalten. Kann das Vieh an eineni klaren Bache oder an
einer klaren Tränke versorgt werden, so ist es gut, aber niemals soll
es an Pfützen, stagnierenden Dorfreichen usw. trinken. Gar manche
Krankheit wird durch solch ekelerregendesWasser vermittelt, und wenn
ansteckende Krankheiten in einem Viehslande ausbrechen, so kann
ein ganzes Dorf verseucht sein, ehe man es weiß. Wo Lcitungswas-
ser ist, so ist dieses für die Tiere sehr zu empfehlen, und manche
Landwirte haben die Einrichtung getroffen, das Wasser direkt den
Stabileren zufließen zu lassen.

(Wetterbericht .) Eine neue Depression droht von
Island her nach Süden durchzubrechen, sodaß die Besserung der
Witterung nur vorübergehend erscheint. Für Donnerstag und
Freitag ist bei westlichen Winden aufheiterndes , etwas wärme¬
res Wetter zu erwarten.

Württemberg
Dornstetten, OA. Freudenstadt, lg. Juni. (Laßt die Kinder

nicht mit Feuer spielen.) Durch Zündeln eines Kindes geriet der
Schuppen des Bahnhofwirtes Echittenhelm in Brand und wurde ein¬
geäschert.

Stuttgart, 16 Juni. (Zum Güterbodenarbeiterstreik.) Dem
Landesverband Württembergder Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner
ist von der Hauptgeschäftsstelle der Gewerkschaften in Berlin ein
Telegramm zugegangen, in welchem im Hinblick aus den Güterboden
arbeiterstreik in Stuttgart , Reutlingen, Ulm und Heilbronn milgeteilt
wird, daß ein Vertreter der Reichsgewerkfchaft am Montag nach
Stuttgart zur persönlichen Information kommt. Dort soll eine Be¬
sprechung mit der Bezirksleitung und der Direktion erfolgen. Die
endgültigen Verhandlungen finden am Mittwoch in Berlin statt. Die
Ausbreitung des Streikes soll unter allen Uinständen verhindert wer¬
den. Die Gewerkschaft darf den Streik nicht anerkennen, da der
Schiedsspruch bis Ende Juni verbindlich ist und im Falle eines
Streikes eine Schadenersatzklage gegen die Gewerkschaft sicher zu
erwarten wäre. Als Ort der nächsten Generalversammlung wurde
Heilbronn bestimmt.

Stuttgart. 16. Mai. (Sonderzüge zur Wanderausstellung.) Aus
Anlaß der in der Zeit vom 18. bis 23. Juni 1925 in Cannstatt ststt-
findenden 31. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesell¬
schaft werden außer einer Reihe von Vorzügen zu fahrplanmäßigen
Personenzügen am Samstag , 20. Juni und Sonntag, 2l . Juni , zur
Bewältigung des außerordentlichen Verkehrs Sonderzüge ausgeführt
und der allgemeinen Benützung freigegeben. Sie führen im allge¬
meinen nur die 4. Wagenklasse: nähere Auskunft hierüber geben die
Bahnstationen und die dort angeschlagenen Plakate.

Stuttgart, 16. Juni. (Versuchter Totschlag.) Vom Schwur¬
gericht wurde der 64jährige Schuhriemenschneider Friedrich Stickel
von Eindelfingen wegen versuchten Totschlags zu vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Er hatte auf einen Mitbewohner, einen verhei¬
rateten Hilfsarbeiter, mit dem er in Streit geraten war, drei Schüsse
abgegeben, die diesen in Arm, Brust und Rücken schwer verletzten.

Eßlingen, 16. Juni . (Jubiläum der Kinderhilfe.) Die Württ.
KinderhilfeE. V-, Turmstraße 12, durfte ein Jubiläum feiern, das
ihre Verdienste um die württ. Kinderwelt in ein Helles Licht stellt.
Sie hat das zehntausendste gesundheitlich gefährdete württembergische
Kind in einem Erholungsheim oder in einer Pflegestelle untergebracht.
Seit Kriegsende hat die württ. Kinderhilfe eine außerordentlich segens-
reiche Tätigkeit entfaltet. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn weite
Kreise unseres Landes das Jubiläum der Württ. Kinderhilfe zum
Anlaß nehmen würden, diese durch eine Zuwendung in der Durch¬
führung ihrer Ausgaben zu unterstützen.

Nußdors, OA. Baihingen, 16. Juni. (Der größte Apfelbaum
Württembergs.) Hier befindet sich der größte Apfelbaum Württem¬
bergs. Der Baum ist 14 Meter hoch, besitzt einen Kronendurchmesser
von 19,5 Meter und einen Stammumfang von 4,12 Meter.

Weil im Dorf , 16. Juni . (Das Motorrad.) An der Feuer¬
bacher Straße wurde der mit einem Heuwagen auf dem Heimweg
befindliche Landwirt und Gemeinderat Andreas Gloß hier von einem
mit zwei Personen besetzten Motorrad überfahren. Er erlitt einen
Knöchelbruch und einen schweren Schädelbruch. Nach Anlegung eines
Notoecbands verbrachte inan ihn in das Krankenhaus Cannstatt, wo
er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, in der folgenden
Nacht gestorben ist. Untersuchung ist eingeleitet. Der Führer des
Motorrads ist ein in Zuffenhausen wohnender 18 Jahre alter
Maschinenarbeiter.

Eutingen OA. Horb, 16. Juni . (Eine Fahne verbrannt.) Als
hier die Fronleichnamsprozession von der vierten Station weg durch
die„Untere Gasse" zur Kirche zurückzog, sahen die vorderen Teilnehmer
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Sekundenlang stand Franz regungslos , eine zähe,
fliegende Zornesröte färbte seine Stirn dunkler, dann
ging er ohne Gruß aus dem Zimmer.

Ohne auf den Weg zu achten, stieg der Unter¬
offizier weiter empor, dahin, wo sich zackig ausgerissen
die Schneide des Kammes von dem matten Graublau
des Himmels abhob.

Plötzlich schreckte er zusammen — irgendwo ein
Schrei, — und nun lauter, dringender:

„Hi—ilfel - Hi—ilse !"
Mit langen Sprüngen stürmte der junge Mann

vorwärts . Und dann sah er es - eine Mädchen¬
gestalt, die mit dem letzten Aufgebot ihrer schwachen
Kräfte einen hühnenhaften Kerl in der Uniform eines
tschechischen Grenzsoldaten abzuwehren suchte — —
Hanne!

„Schuft!" Franz Webers eisenharte Faust krachte
dem Angreifer zwischen die Augen, — ein tierischer
Aufschrei, dann etwas Blitzendes - der Unter¬
offizier parierte unwillkürlich noch, fühlte einen kur¬
zen, brennenden Schmerz am linken Unterarm —.

Der Grenzer rappelte sich empor, ein Fluch, dann
rannte er fort und war im nächsten Augenblick hinter
einer Fichtendickung verschwunden.

Mit schreckhaft geweiteten Augen starrte Hanne
ihren Retter an, aber der lachte nur:

„Ist — ist Ihnen etwas geschehen?"
Sie schüttelte bloß den Kopf, wollte sprechen,

beugte sich plötzlich nieder und küßte die Hand —
ein Aufschluchzen.

»Ich - ich danke Ihne » - "
„Na — was ist denn?"
Aber da gellte ein Aufschrei:

im Blick ouf das Rathaus plötzlich die an dessen Vorderfront herab¬
hängende große Fahne in Flammen ausgehen. Das Tuch war vom
Wind auf Drähte ver Starkstromleitung geworfen worden. Als dann
unweit davon auf der Straße die letzten Böllerschüsse gelöst wurden,
haben wohl der erzeugte Luftdruck und die Feuergase einen Kurz¬
schluß der Drähte bewirkt, der das Fahnentuch entzündete.

Eyach, OA. Horb, 16. Juni . (Autobrand.) Vormittags geriet
das dem H. Bischofs von Böblingen gehörige Auto, aus dem die In¬
sassen zuvor ausgejliegen waren, infolge Vergaserbrand in Brand.
Da sich das Feuer ziemlich rasch ausdehnte, konnte von dem Auto
nichts mehr gerettet werden.

Ergenzingen, OA. Rottenburg, 16. Juni . (Vom Blitz getroffen.)
Bei dem letzten schweren Gewitter war Rosenwirt Müller mit Frau
und Sohn aus einer Wiese mit Heuschochen beschäftigt. Ein Blitz¬
strahl fuhr nieder, betäubte ihn und den Sohn und verletzte auch die
Frau . Während der Sohn bald wieder zum Bewußtsein kam, mußte
der Pater mit dem Fuhrwerk nach Hause gebracht werden.

Wetlheim, OA. Tübingen, 16. Juni . (Das Auto im Straßen¬
graben.) Sonntag abend kam ein mit Dußlinger Sängern beladenes
Lastauto vom Sängerfest in Liebenzell. An der Kreuzung der Haupt¬
straße Rottendurg—Tübingen fuhr das Auto in den Straßengraben.
Ein anderes Lastauto zog den im Graben stehenden Wagen rück¬
wärts heraus. Personen kamen nicht zu Schaden.

Göppingen, 16. Juni . (Ein Freispruch.) Vor dem hiesigen
Großen Schöffengericht wurden am 3. ds. Mts . die verantwortlichen
Schriftleiter der sozialdemokratischen„Freien Volkszeitung", Georg
Rohrer, und des „Geislinger Allgemeinen Anzeigers", E. Rößel, von
der Anklage der Beleidigung des Staatspräsidenten unter Uebernahme
der Kosten aus die Staatskaffe freigesprochen. Der Staatsanwalt
hat gegen das freifprechende Urteil Berufung eingelegt.

Kleineislingen O.-A. Göppingen, 16. Juni . (Aufgeklärter Auto-
diebftahl.) Wie berichtet, wurde in einem hiesigen Anwesen ein Auto
eingestellt, das beschlagnahmt wurde. Nunmehr stellte sich heraus,
daß der wertvolle Wagen in Saarbrücken gestohlen wurde. Der Dieb
überstrich die Wagennummer und beschädigte das Markenzeichen.
Die „Landung" am hiesigen Platze geschah infolge Schlauchdefekts,
den der Wagenlenker wegen Werkzeugmangels nicht beheben konnte.
Der Lenker heißt Karl Zeller, gebürtig aus Göppingen und wohn¬
haft in Laupheim. Bis jetzt konnte er noch nicht ergriffen werden.

Ulm, >6. Juni . (Stapellauf.) Vom Stapel gelaufen ist gestern
das dreiteilige Schiff, das der Verein für Fremdenverkehr zur Aus¬
führung von regelmäßigen Donaufahrtcn nach Wien auf der Schiffs¬
werft von Gg. und Eugen Käßvohrer hat anfertigen lassen. Das
stattliche Schiff, das mit Str .ifen in den Ulmer Farben versehen ist
und einen erhöhten Bug besitzt, wiegt sich nun leicht und schmuck aus
den Wellen der Donau. An beiden Bugseiten prangt die Inschrist:
„Ulin 1925." Das Schiff wird am 20. Juni eine Probefahrt nach
Regensburg antreten.

Ulm, 16. Juni . (Südd. Wollbericht und Auktion.) Die erste
diesjährige Auktion süddeutscher Wollen findet am 16. Juli in Ulm
statt. Wir hatten Gelegenheit, das eingelagerte Gefälle, das größer
ist, wie im Vorjahr, zu besichtigen und haben festgestellt, daß die dies¬
jährige Schur einen guten Wuchs hat. Die Wollen sind fleischig und
kräftig, in der Qualität bester als die vorjährige Schur.

Friedrichshafen, 16. Juni . (Tierquälerei.) Ein Aergernis er¬
regender Vorgang spielte sich dieser Tage am Hasenbahnhof ab. Der
hiesige Versicherungsagent Karl B- hatte von dem Buchauer Hunde-
hänoler E. einen Wolfshund gekauft. Das Tier hatte sich an seinen
neuen Eigentümer wohl noch nicht recht- gewöhnt und gehorchte nicht
so, wie er es erwartete. Das schienen die beiden dem Hund nicht
verzeihen zu können, sie ergriffen ihn und schnitten ihm mit einem
Taschenmesserden Schweis ab. Der Vorgang spielte sich vor den
Augen einer größeren Menschenmenge ab, die mit Ausdrücken des
Unwillens über die rohe Tat nicht zurückhielt. Gegen B . und E. ist
Anzeige wegen Tierquälerei erstattet.

Bopfingen, OA. Neresheim, 16. Juni . (Tödlicher Autounfall.)
Hermann Müller zur Sieinmühle ist nachts mit seinem Auto verun¬
glückt und bald darauf verschieden. Auf einer Geschäftstour von
Heidenheim kommend sprang ihm vor Ohmenheim ein Jagdhund ins
Auto, wodurch er die Böschung hinabfuhr. Das Steuer hat ihm den
Brustkorb eingedrückt. Unterwegs ist er dann seinen Verletzungen
erlegen.

Baden
Konstanz, 16. Juni . Der Mörder Erich Mayer , der seiner¬

zeit: auf Ruchhof den Gutsbesitzer Schäfer ermordet hatte, nach
Oestereich geflohen und dann in Klagensurt verhaftet worden
war , wurde am letzten Samstag von den österreichischen Behör¬
den ausgeliesert und in das Konstanzer Untersuchungsgefängnis -
verbracht.

Külshenn bei Tauberbischofsheim, 16. Juni . Der dritte!
Wahlgang der Bürgermeisterwahl , die am letzten Sonntag statt- >
fand, ist gleich den beiden früheren Wahlgängen ergebnislos
verlaufen. Es wird nun der hiesigen Gemeinde von der Regie¬
rung ein Bürgermeister gesetzt werden.

Gerichtstetten bei Tauberbischofsheim, 16. Juni . Am Sonn - '

tag wurde hier beim Kleinkaliberschießen auf dem Sckützenstand
der 15jährige Sohn des Kreisabgeordneten Baumbusch infolge
Unvorsichtigkeit erschossen.

Vermischtes-
Ein teurer „Scherz". Im Oktober vorigen Jahres lief bei

der Expeditton des „Allgäuer Tageblatts " in Kempten eine
Postkarte ein, worin um Aufnahme zweier Inserate , die auf der
Rückseite der Karte vermerkt waren , ersucht wurde. Das „All¬
gäuer Tageblatt " ging auf das Ersuchen ein und brachte die
Inserate . Ein Inserat lautete : Ein Zuchtstier zu verkaufe».
N. bei Haldenwang. Die Unterschrift lautete : Börwang , Zucht¬
genossenschaft. — In Wirklichkeit war es -dem Einsender nicht
darum zu tun , Viehstücke zu verkaufen, wie das Inserat den An¬
schein hatte, sondern es sollte auf intime Beziehungen zweier
Personen angespielt werden. Der Gendarmerie gelang es jetzt,
den Schreiber der Postkarte in der Person des Landwirts Bern¬
hard Läufle von Dickenbühl, Gemeinde Haldenwang, zu ermit¬
teln, der vom Schöffengericht Kempten wegen Verbrechens der
Urkundenfälschung und der Beleidigung zur Gefängnisstrafe
von drei Wochen und einer Geldstrafe von 200 Mark verur¬
teilt wurde.

Was koste» uns die Steuerbehörde«? Diese Frage ist gewiß
keine unzeitgemäße. Die Finanzverwaltung brauchte in der Vor¬
kriegszeit für ihren Apparat 8 Millionen , heute 378 Millionen
Goldmark. Zu berücksichtigen ist hierbei allerdings , daß die
Steuererhebung und Steuerhoheit vor dem Kriege hauptsächlich
Sache der Länder war . Die Kosten der Steuererhebung aller
deutschen Einzelstaaten betrugen nach den Schätzungen des In¬
stituts für sachliche Politik vor dem Kriege 119 Millionen jähr¬
lich, so daß das gesamte Steueraufkommen 127 Millionen Gold¬
mark Unkosten usw. verschlang. Es wäre nun irrig , wollte
man die Kosten der Vorkriegszeit einfach mit denen der heutigen
Finanzverwaltung vergleichen, denn den Ländern ist ihre
Steuerhoheit nicht ganz genommen. Sie brauchen dafür noch
einen Aufwand von 155 Mill . also 36 Millionen mehr als vor
dem Kriege mit den damals großen Befugnissen. Vor dem
Kriege mußten Wir für die Steuererhebung mit 127 Millionen
Goldmark Unkosten rechnen, heute mit 533 Millionen . Die Fi¬
nanzämter kosten uns also 406 Millionen Goldmark mehr an
Aufwand.

Marokkanische Wüstlinge. Wie erst jetzt bekannt, wurde am
Sonntag vor Pfingsten , nachmittags 1^ Uhr , eine vorüber¬
gehend in Kaiserslautern anwesende junge Frau aus Mannheim
gelegenst ich eines Spazierganges in der Waldabteilung Hinkel¬
stein, unweit des Waldschlößchens, von zwei marokkanischen Sol¬
daten überfallen und von einem derselben vergewaltigt . Nach
einer Mitteilung des Bezirksdclegicrten wurden anläßlich der
Gegenüberstellung der Truppen mit der Vergewaltigten die bei¬
den Täter ermittelt und in Untersuchungshaft genommen. Diese
sehen nun ihrer kriegsgerichtlichen Aburteilung entgegen.

Erschütternde Tragik . Auf dem Gesangwettstreit in Mainz-
Kostheim spielte sich ein erschütternder Vorgang ab. Als der
M .-G .-V. „Einigkeit" Gonsenheim den aufgegebenen Chor „Das
Glocklein zu Walmoden" sang, brach der Dirigent , Adolf Töpfer,
bei der Stelle „Tod kommt, die Herzen zu roden" plötzlich zu¬
sammen in die Arme der erschrocken auf ihn znspringenl^n Sän¬
ger. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein jähes Ende berei¬
tet. Die Sänger , die der so plötzlich Verstorbene seit 27 Jahren
leitete, traten vom Wettstreit zurück. In der durch Len Vor¬
gang entstandenen Pause widmete Direktor Hassinger vom hes¬
sischen Landesamt für Bildungswesen dem Verblichenen einen
tiefempfundenen Nachruf.

Großer Ueberseebcsuch nr Aussicht. Nach den Nachrichten
aus Amerika sollen bis jetzt schon in Amerika etwa 40 Prozent
deutscher Paßvisa mehr erteilt worden sein, als im Vorjahre.
Die Reichszentrale für deutsche Verkehrswerbung, die den Aus¬
landsverkehr bearbeitet , hat große Anstrengungen gemacht, um
den Verkehr nach Deutschland in diesem Jahre zu heben. Die
Früchte dieses Werbesystemsreifen jetzt. Schon sind 10 000 Au¬
stralier auf dem Wege nach Europa , oder haben wenigstens
Schiffsplätze belegt. Auch bei den SchweizerischenReisebüros
laufen die Anmeldungen der Amerikaner im großen Maßstabe
ein. Es ist ganz sicher, daß Deutschland einen erheblichen Teil
dieses Reisestromes zugeführt bekommt, wie sich überhaupt drü¬
ben nach den neuesten Berichten die deutsche Werbearbeit vor¬
teilhaft durchzusetzen scheint. Große amerikanische Reisebüros,
die vor einigen Jahren Deutschland aus ihrem Programm ge¬
strichen hatten, haben es wieder ausgenommen und empfehlen
den Besuch Deutschlands.

Ein verunglückter Hühnerdiebstahl. „Die Polizei ist über¬
all, nur nicht in eurem Hühnerstall !" Einen Zettel mit diesen
Worten hatth einst ein Hühnerdieb am Tatort seines Wirkens

klaffte ein breiter Schnitt, zäh und klebrig quollen die
roten Tropfen hervor, färbten das graue Tuch-

„Wenn es weiter nichts ist, bloß ein Kratzer." Der
Unteroffizier hob den am Boden liegenden Nickfänger
auf und steckte ihn in die Tasche. „Wegen einer solchen
Kleinigkeit braucht man kein Aufhebens zu machen."

„Nein, bitte!" Ein bettelnder Blick aus den
dunklen Augen traf ihn. „Ich will doch einmal Nach¬
sehen!" Behutsam schob Hanne den Aermel zurück,
legte die Wunde bloß, Sie quer über den Unterarm
lief - im Nu hatte sie ein sauberes Taschentuch
hervorgezogen und wickelte es um die verletzte Stelle.
„Das ist noch gut abgegange» - "

Franz Weber lachte.
„Ja , Messerstechen, das ist alles, was die Böh¬

maken können, und nun, — wie sind Gie denn eigent¬
lich hierher gekommen?"

Das Mädel blickte zur Seite , eine dunkle Röte
stieg in ihre Wangen.

„Ich — ich weiß nicht - "
„Sie wissen es nicht?"
Ein jäher Verdacht stieg in ihm auf.
„Haben Sie sich etwa treffen wolle« mit - mit

dem Kerl da?"
„Nein!" Nun wandte sie ihm chr Gesicht wieder

zu. „Und — und — es war nur, weil Sie doch vorhin
-also , ich Hab' es nicht mehr ausgehalten in dem
Haus und bin gelaufen, irgendwohin, - Hab' hier
gesessen und geweint, bis mit einemmal der Grenzer
kam — —"

„Ach so — —" Der Unteroffizier wurde ordent-
cle!

»Ich 01 "

zette!
vermissen, wir wolle« gehe«."'

Hanne blieb stehen.
franz," Ihre Stimme klang schwankend.

„Ja , Sie ! Erst — auf dem Weg von Krambach—
waren Sie so freundlich und gut und jetzt —"

„Unsinn, das — das bilden Sie sich nur ein."
„Nein, ich fühle es und - - ich habe Ihnen doch

nichts getan, wissentlich nichts — —"
Franz Weber atmete laut und schnell, — was

sollte er auch antworten? Und dann fragte er unver¬
mittelt:

„Weshalb bedienen Sie abends die Gäste?"
Hanne blieb stehen.
„Ja , lieber Gott, dafür werde ich doch bezahlt!

Ob ich's gern tue, danach hat mich freilich noch keiner
gefragt, und manchmal mär mir's lieber, ich könnte
die gröbste Arbeit verrichten, als all' die Reden mit
anhören. Mein Vater wollt's ja auch nicht leiden,
aber da hat der Erlenhofbauer gedroht, Sann müßt
er heraus aus dem Anbau, und wir wären wieder
heimatlos gewesen - Sic freilich wissen nicht, wie
das ist!"

„Armes Ding !" Unwillkürlich streichelte der junge
Mann über die Hand des Mädchens. „Hanne, also
was ich da vorhin sagte, ich Hab' Ihnen nicht weh tun
wollen, bei Gott nicht, nun — sehen Sie — wenn man
so nach Haus kommt und denkt: nun kommen nach
all dem Grausigen wieder bessere Tage, nun kann
man wieder ein froher Mensch werden, arbeiten und
sich ein bescheidenes Glück zimmern, — und dann
findet man die Heimat so verändert, sieht, wie jeder
nur an seinen Vorteil denkt, in Len Tag hineinlebt
und hat die würgende Angst, daß auch unter dem
eigenen Dach —" Er brach ab, als hätte er schon zu¬
viel gesagt, aber in seinem Gesicht zuckte und arbei¬
tete es.

„Franz! Herr Franz ! Ich bitte Sie !" Das Mädel
sah ihn an mit von Tränen verschleierten Augen-
„Und ob ich Sie verstehen kann! Freilich, Ihr Vater
meittt eS gut auf seine Weise, er will verdienen, - -
für Sie , und er ist reich geworden, reicher als . alle
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' iuruckgelassen. Eingedenk dieser Weisheit erbrach vor nicht
Hu langer Zeit ein „Kollege" jenes humorvollen Geflügel-
fAAes einen Hühnerstall und erbeutete 21 Hühner , von denen
js sch am andern Morgen nur noch die Köpfe am Tatort vor-
- anden- Die Kriminalbeamten suchten Len Stall ordentlich ab
- mü>fanden_ eine Fabrikmarke mit Nummer , die voraus-
' sichtlich der Täter verloren hatte . Hiernach war sehr schnell

stne Wohnung festgestellt. Als die Beamten sie betraten , war
'' die Frau des Hühnerdiebes gerade mit dem Rupfen zweier
ßHühner beschäftigt, und im Nebenzimmer fanden sich die fehlen-
. den iS Hühner samt den Einbrechern vor . Die Hühner sollten
„ eben zum Wochenmarktgebracht werden. Statt dessen mußten
^ sich die Diebe bequemen, sie in Begleitung der Beamten dem
h rechtmäßigen Eigentümer wieder abzuliefern . Da die Beamten
!nicht verraten hatten, wie sie den Dieb so schnell ermittelt hat-

^ ten war das Erstaunen über die Findigkeit der Polizei auf bei¬
den Seiten groß . Der Bestohlene bedauerte nur aufrichtig, Laß
seine schönen Hühner nun keine Eier mehr legen konnten und
gab seiner Entrüstung darüber wortreichen Ausdruck.

Bo« seinem Spielkameraden zu Tode gemartert wurde in
der schwedischen Gemeinde Oexnevalla ein fünfjähriger Knabe,
den die jungen Lümmels mit um die Handgelenke geschlungenen
SÄen an einem Baumaste aufknüpften, worauf sie ihr Opfer

. sich selbst überließen. Als das Kind nach mehreren Stunden
Hvon zufällig Vorübergehenden aus seiner verzweifelten Lage be-
' freit wurde, war es derart ermattet und mitgenommen, daß

es kurz darauf verstarb.
Ei« Konzert mit 40«0 -Violinisten. Zur Feier des 25jäh-

rigen Bestehens des Reichsverbandes der englischen Schulorche¬
ster wurde am 15. Juni im Crystal Palace in London eine große
Festaufführung mit Musikdarbietungen veranstaltet werden, bei
welchen 4006 jugendliche Violinisten Mitwirken.

Tödliche Schiffsfrachten. Im Londoner Hafen sind zehn
Arbeiter beim Ausladen eines Schiffes durch die Gase schwer
geschädigt worden, die von in Gärung übergegangenem Zucker
ausströmten. Solche Fälle sind gar nicht so selten, wie man an¬
nehmen möchte, und kurz vorher wurden in Leith zwei Hafen-
arbeitet getötet durch die giftigen Gase, die sich in einer Ladung
von chemischem Dünger und Asphalt entwickelten. Die beiden
Männer betraten als erste den Laderaum des Schiffes, nachdem
er geöffnet war , und stürzten sofort betäubt hin. Der erste Of¬
fizier und ein Arbeiter , die sie retten wollten, wurden ebenfalls
betäubt, kamen aber mit dem Leben davon, während die beiden
ersten tot waren. Feuerwehrleute mit Rauchhelmen mußten in
den Raum eindringen, um die Körper zu bergen. Es gibt ver¬
schiedene Ladungen, die tödlich wirken können. So starben vor
einigen Jahren fünf Passagiere während einer Fahrt über die
Nordsee, und als Todesursache wurde Vergiftung festgestellt.
Man fand dann, daß neun Tonnen Eisenerze geladen waren , die
giftige Gase entwickelt hatten . Manche Ladungen sind an und
für sich giftig, andere werden es erst, wenn sie in Zersetzung
geraten oder feucht werden. Zwiebeln z. B . werden gefährlich,
wenn sie in Fäulnis übergehen. Das Gas , das dann von ihnen
ausgeht, ist so stark, daß auf einem französischen Dampfer , der
in Marseille ausgeladen wurde, ein Arbeiter , der den Raum
mit den verfaulten Zwiebeln öffnete, sofort zusammenbrach
und tot war . Säuren sind ebenfalls eine gefährliche Ladung,
die tödlich wirken kann. Auf einem Dampfer gingen einige Be¬
hälter, die Karbolsäure enthielten, entzwei während eines Stur¬
mes, und durch die sich entwickelnden Dämpfe wurden drei
Personen getötet.

Ein Räuber , der einen Preis ans seinen Kopf setzt. Ein
Räuber, der über ein außerordentlich hohes Selbstgefühl ver¬
fügt, beschwert sich in einer Zuschrift an ein Krakauer Blatt
über den niedrigen Preis von nur 4000 Mark , den die Polizei
auf seinen Kopf gesetzt hat. Dieser stolze Räuber hat zahlreiche
Raub- und Mordtaten ausgeführt , und man hat ihm wegen
seines romantischen Auftretens den Namen „der kleine Lord"
verliehen. „Ich erkenne die finanziellen Schwierigkeiten unseres
Vaterlandes vollkommen an ", sagt er in seinem Brief , „aber ich
denke, daß mein Kopf doch mehr wert ist als lumpige 4000
Mark." Er selbst schätzt sein Leben sehr viel höher ein und hat,
um dies zu beweisen, selbst einen stattlichen Preis auf leinen
Kopf gesetzt. Er verspricht in dem Schreiben an die Zeitung
demjenigen, der ihn in die Hände der Polizei liefert, 24 000
Mark und gibt sein „Ehrenwort ", daß er sein Versprechen hal¬
ten und sich an dem, der ihn säugt, nickst rächen wird.

Ein glücklicher Perlenfinder . Eine der schönsten Dattel-
Plantagen, die es in Basra gibt, ist von einem gewissen Halal
Muntari für 300 000 Rupien , etwa 450 000 Mark , gekauft wor¬
den. Der Erwerber dieses wertvollen Besitzes war noch vor
kurzem ein ganz armer Teufel, der die Steine von Datteln
verkaufte, die als Nahrung für Esel dienen. Den ersten Schritt
zu seinem heutigen großen Reichtum machte er dadurch, daß
er im Persischen Golf eine kostbare Perle fand, die er in Paris
für 50 OM Rupien verkaufte. Er widmete sich dann weiter dem
Perlensuchen mit solchem Glück, daß er im vergangenen Jahr
Perlen für die Riesensumme von 2 700 000 Rupien , mehr als!
4 Millionen Mark, verkaufen konnte.

Handel und Verkehr.
Stuttgart . 16. Juni . Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlacht¬

hof waren -ugefuhrt : 74 Ochsen (unverkauft 20h 53 (10) Bullen,
383 (120) Iungbullen , 350 (150) Iungrinder . 97 (50) Kühe, 838 (50)
Kälber, 1437 (4M) Schweine, 15 Schafe , 3 Ziegen. Erlös aus je
1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen I. 50—57 (letzter Markt 50—60),
2. 41—48 (43- 50), 3. 34—38 (38—42). Bullen I . 50—52 (52- 55).
2. 42 - 47 (44- 50), 3. 36- 40 (38- 42), Iungrinder 1. 59- 62 (60
bis 64). 2. 49- 57 (50- 58), 3. 38 - 45 (39- 461, Kühe 1. 31—42 (33
bis 43). 2. 20—29 (20 - 30). 3. 14—18 (14- 19), Kälber 1. 83 - 86
(88- 90), 2. 76—80 (81—86). 3. 64—73 (70- 71), Schafe 80 (unv.),
Schweine 1. 70—72 (74- 76), 2. 67—69 (72—74). 3 63- 66 (69 bis
72), Sauen 50—60 (54—64) M . Verlauf des Marktes : Schleppend,
bei Schweinen Ueberstand.

Stuttgart , 16. Juni , (Häuteoersteigerung.) Auf der heute von
der Württ . Auktionszentrale vorgenommenen Häute - und Fellver¬
steigerung wurden angeboten : 10691 Großviehhäute 15842 Kalbfelle,
598 tzammelselle. Der Besuch war zufriedenstelleiG. Das gesamte
Angebot fand Ausnahme. Aus der im ganzen festen Marktstimmung
ist man geneigt zu entnehmen, daß die Abwärtsbewegung ihren Tief¬
punkt überschritten hat. Es notierten Ochsenhäute bis 29 Pfund 86.
30—49 Pfund 78—82, 50—59 Pfd . 84>',—88»/, . 60—79 Pfd . 78V«
bis 83°/. , 80 Pfd . u. m. 84—87»,, . Rinderhäute bis 29 Pfd . 97»/„
30- 49 Pfd . 90- 95, 50—59 Pfd . 94)-,—102»/. , 60—79 Psd . 97»/,
bis 99'/«, 80 Pfd . u. m. 94, Kuhhäute 30—49 Pfd . 76—82, 50—59
Pfd . 80- 89»/. , 60- 79 Pfd ., 89- 97»/, . 80 Pfd . u. m. 95' /. , Farren-
häute bis 29 Psd . 86, 30—49 Pfd . 83»/, - 86>/„ 50—59 Pfd . 73 bis
78-/. , 60- 79 Pfd . 73- 74-/. , 80 Pfd . u. m. 69- 73, Kalbfelle ohne
Kopf bis 9 Psd . 158- 167.5, von 9—10 Pfd . 135—I4I .5, Fräserfclle
85, Kalbfelle Schuß 90.25, Ausschubhäute 65.75—68, Nordd . Häute!
62.5, Hammelfelle gesalzen, vollwollig, 65.25—67.25, Blößen gesalzen
50.50, Lammfelle gesalzen 50, Hammelfelle trocken, Wollselle, Blößen,!
91.5, Hammelschuß gesalzen 33 Pfg.

Pforzheim , 15. Juni . (Schlachtviehmarkt.) Austrieb : 40
Ochsen, darunter 34 aus Oesterreich (unverkauft 1), 8 Kühe
(0), 22 Rinder (0), 16 Farren , darunter 8 aus Oesterreich <1),
6 Kälber <0), 277 Schweine (43). Marktverlauf : mäßig belebt.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. 60—64, Rinder

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erbeben.

NeueitO Nachrichten
München , 15. Juni . Der Münchener Verein für Luftfahrt ver¬

anstaltete Dienstag nachmittag eine Gedenkfeier zur Erinnerung an
den Tag , an dem vor 25 Jahren Graf Zeppelin mit seinem Luftschiff
den ersten Aufstieg unternahm . Ein Freiballon wurde von der Toch¬
ter des Grasen, der Gräfin Brandenstein -Zeppelin, in Anwesenheit
von Vertretern der Behörden und Luftschiffahrtsinteressentenauf den
Namen „Graf Zeppelin" getauft und dann als Fuchsballon in die
Lüfte gelassen. Der Wind trieb ihn in südlicher Richtung dem Ge¬
birge zu. Dem Fuchsballon folgten andere Ballone als Nachfolger.
Der Münchener Verein für Luftfahrt steht mit dem Fuchsballon in
Funkverbindung.

Koblenz , 16. Juni . Ein französischerFesselballon, der auf dem
LUtzelplatz Manöver ausführte , explodierte beim Heruntcrholen aus
unbekannter Ursache. Etwa 15 Soldaten erlitten schwere Brandwun¬
den. Acht von ihnen sind nach schweren Qualen ihren Verletzungen
erlegen.

Duisburg , !6. Juni . Wie verlautet , hat der Oberkommandierende
der belgischen Besatzungstruppen dem Regierungspräsidenten in
Düffeldorf mitgeteilt, daß Urteile gegen Deutsche, die ln Abwesenheit
wegen Vergehen gegen das Völkerrecht im Kriege gefällt worden
seien, im Ruhrabschnitt der belgischen Truppen nicht vollstreckt würden.

RUdeSheim, 16. Juni . Das alte historische Iagdschlößchen am
Mederwalddenkmal am Rhein , das seit jeher viel ausgesucht von
Touristen und Reisenden aus ollen Gegenden Deutschlands war , ist
vollständig niedergebrannt.

Berlin , 16. Juni . Der Steuerausschutzdes Reichstages behandelte
heute den Gesetzentwurf über die Vermögens - und Erwerbssteuer.
Die Sozialdemokraten forderten Heranziehung des Großoermögens.
Staatssekretär Dr . Popitz betonte, daß die Steuern in Deutschland
mit Rücksicht auf alle Stände so gestaltet werden müßten, daß sie
die Wirtschaft in gerechter und tragbarer Weise belasten. Der Aus¬
schuß beschloß, dem Reichstag die abermalige Verlängerung der Bor¬
auszahlungsfrist der Vermögenssteuer bis zum 15. August durch ein
neues Fnitiatiogesetz vorzuschlagen. Der Entwurf soll am Mittwoch
im Plenum behandelt werden.

Berlin , 16. Juni . Reichsbankpräsident Dr . Schacht wird sich in
der morgigen Sitzung des Reichswirtschaftsrates als Sachverständiger
zum Gesetzentwurfzur Errichtung der Rentcnbankkreditanstalt äußern.

Bremen , 16. Juni . In der heutigen Sitzung des oldenburgischen
Landtages erklärte Ministerpräsident von Finckh, daß das Ministerium,
um klare Verhältnisse zu schaffen, den Rücktritt erkläre.

London , 16. Juni . Der Luftminister gab gestern bekannt, daß
die Stärke der Luftwaffe in den letzten drei Jahren verdreifacht
worden ist. Demnächst sollen hier viele Hilfsgeschwader eingerichtet
und in Oxford und Cambridge Studentengeschwader gebildet werden.

Hackellstown (Newjersey), 16. Juni . Sieben deutsche Einwan - l
derer kamen hier bei einem Eisenbahnunglück ums Leben.

Beendigung des Güterbodcnarbeiterstrejks.
Stuttgart , 16. Juni . Von zuständiger Seite wird mitge¬

teilt : Die Arbeiter der Güterstelle Stuttgart Haupbahnhof
haben heute, Dienstag morgen, die Arbeit wieder ausgenommen.
Auch in Reutlingen Hbf. ist die Streikbewegung beendet.

Württembergische Interessen auf der Tagung des Deutschen
Landwirtschaftsrats.

Friedrichshafeir, 16. Juni . In der heutigen Vollversamm¬
lung des zurzett hier tagenden Deutschen Äandwirtschaftsrates
ergriffen bei der Beratung der Zollschutzfragen auch der Prä¬
sident und der Direktor der württembergischen Landwirtschafts¬
kammer das Wort , um die Interessen Württembergs beim
Zolltarif zu vertreten . Präsident Adorno behandelte zunächst
die Frage des Obstbaus und wies darauf hin, daß im vergan¬
genen Jahre tausende von Zentnern deutschen Obstes zugrunde
gegangen sind, weil sie nicht absetzbar waren, und daß trotzdem
für 0,4 Milliarden Mark Obst eingeführt wurde, das wir selbst
hätten erzeugen können. Der Redner bezeichnet dies als er¬
schreckend und warf die Frage auf , ab denn der Horizont in
Berlin so verdunkelt sei, daß man das nicht erkenne. Auch im
Hopfenbau liegen die Verhältnisse sehr mißlich. Der Landwirt¬
schaftsrat solje seine Unterhändler dahin instruieren , daß in
dieser Beziehung nicht nachgegeben werde, damit auch dieser
Zweig der Landwirtschaft wieder zu seinem Recht komme. (Leb¬
hafter Beifall .) Direktor Dr . Ströbel führte aus : In Schwa¬
ben herrsche ernste Sorge . Ueberall höre man die gleiche Klage:
So kann es nicht fortgehen. Wir werden bald am Ende unserer
Kraft sein. Von besonderer Wichtigkeit für Württemberg sei
der Wein-, der Wall- und der Milchzoll. Unsere württember-
gischen Weingärtner kennen nur harte Arbeit und hoffen auf
das nächste Jahr . In ihren Hoffnungen auf die Regierung
sind sie schändlich betrogen worden. So darf es nicht weiter¬
gehen, wenn sie nicht in ein anderes Lager abschwenken sollen.
Der württembergische Schafbestand ist von 700000 auf 250000
Stück zurückgegangen und seit Jahren da geblieben. Wir könn¬
ten unsere Lage verbessern, wenn wir nicht von der Konkurrenz
Australiens erdrückt würden . Deshalb sei ein Wollzoll notwen¬
dig. Württemberg sei ein Milchland ersten Ranges . Wenn wir
unsere Kleinbauern im Stich lassen, dann gehen auch sie von
unserer Seite . Wir brauchen deshalb notwendig einen Schutz
der Frischmilch. Sonst können wir eines Tages keine Frisch¬
milch mehr liefern, nachdem wir unsere Bauern zugrunde ge¬
richtet haben. Die Regierung möge aufpassen, die Geduld sei
zu Ende. Die Regierung dürfe es nicht so weit kommen lassen,
daß über kurz oder lang es zur Verzweiflung komme. Für die
Landwirtschaft müssen die Lebensmöglichkeitengeschaffen wer¬
den, die andere Berufsgruppen zugeständen erhalten . Wir for¬
dern Gerechtigkeit und Gleichberechtigung. Auch diese Aus¬
führungen waren von lebhaftem Beifall begleitet.

Bayerische Bestrebungen nach eigener Finanzderwaltung.
München, 15. Juni . Im Staatshaushaltsausschuß des baye¬

rischen Landtags betonte Finanzmiuister Dr . Krausneck inbezug
auf die Zurückgewinnung der eigenen Finanzverwaltung , daß
er Bedenken trage , die s. Zt . ausgearbeitete Vorlage an den
Landtag zu bringen , weil es im gegenwärtigen Augenblick nicht
vertretbar erscheine, mit einer Neuorganisation zu kommen.
Damit solle jedoch in keiner Weise zum Ansdruck kommen, daß
er nicht die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer eigenen
Finanzverwaltung habe. Die Landesinteressen seien durch die
Reichssinanzverwaltung nicht immer in wünschenswerter Weise
vertreten worden.

General von Deimling wegen Beleidigung verurteilt . ^
Kassel, 16. Juui . Vor dem hiesigen Amtsgericht wurde

heute eine Beleidigungsklage des Jungdeutschen Ordens gegen
General von Deimling verhandelt. Dieser hatte im Reichstags¬
wahlkampf im November 1984 in einer Versammlung zu Kassel
behauptet, der Jungdeutsche Orden sei eine von der Reaktion
bezahlte Organisation . Das Urteil lautete gegen General von
Deimling auf eine Geldstrafe von 100 Mark oder 10 Tagen
Gefängnis . In der Urteilsbegründung führte der Richter aus,
daß die Behauptung , der Jungdeutsche Orden lasse sich für sein
Wollen bezahle« , eine schwere Beleidigung darstelle, und daß

chluna  des Junqdeutschen Ordens keine Rede

Der zweite Rathemm-Prozetz.
Leiŝ g, 16. Juni . Der zweite Rathenau -Mordprozeß , das

Verfahren gegen Oberleutnant z. See a . D ., den jetzigen Stu¬
denten Günther Brandt und den Fabrikanten Küchenmeister
von Freiberg i. Sa . beginnt Donnerstag , den 25. Juni , vor
dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik. Die An¬
klage lautet auf Beihilfe zum Mord , und zwar wird ange¬
nommen, daß Brandt und Küchenmeister in alle Einzelheiten
des Mordplanes gegen Minister Rathenau eingeweiht waren,
daß Brandt , als er das Auto in Freiberg holte, dem Besitzer des
Wagens, Küchenmeister, den Zweck, für den das Auto verlangt
wurde, mitgeteilt habe. Den Vorsitz der Verhandlung , die
mehrere Tage in Anspruch nehmen wird, führt Senatsprästdent
Niedner.

Deutscher Reichst«».
Berlin, 16. Juni . Als noch Graf Posadowsky das dama¬

lige Reichsamt des Innern vertrat , brauchte der Reichstag im
mer einige Wochen, um dieses Riesenressort durchzuackern. In¬
zwischen ist das Arbeitsministerium davon losgetrennt und auch
das Wirtschaftsministerium hat sich selbständig gemacht. Was
trotzdem übrig geblieben ist, und jetzt von Herrn Schiele ver¬
waltet wird , reicht immer noch aus , um die Kräfte eines Ein¬
zelnen zu übersteigen. Nachdem man die allgemeine Aussprache
beendet hatte, beißt man sich jetzt in einer Kultur - und Bildungs¬
debatte fest, bei der Sport und Jugend von den verschiedenen
Seiten in den Vordergrund gezogen werden. Der Sozialdemo¬
krat Moses gab sich ehrliche Mühe , einen Fall Tirpitz zu kon¬
struieren und den Minister zu interpellieren wegen der Akten,
die Herr von Tirpitz angeblich entwendet haben soll. Herr
Schiele aber verweist dieses ganze Kapitel an den Justizetat.
Gegen Schluß der Sitzung gab es dann noch einen kleinen Knall¬
effekt. Der 18. Januar , der vom Ausschuß als Nationalfeiertag
bereits angenommen war , fiel unter den Tisch, und zwar des¬
halb, weil das Zentrum und die Bayerische Volkspartei ihre
Abstimmung im Ausschuß zurückzogen. Damals war ettre
Mehrheit von 14 gegen 12 Stimmen für den 18. Januar ge¬
wesen, die, weil zwei Vertreter der Rechtsparteien fehlten, noch
erheblich größer hätte sein können und zu der Annahme be¬
rechtigte, daß auch das Plenum diesem Beschluß bettreten würde.
Inzwischen aber ist das Zentrum umgefallen und auch die Baye¬
rische Volkspartei will alles vermeiden, was die inneren Gegen¬
sätze erhöhen könnte. Ob der Antrag endgültig gefallen ist,
bleibt abzuwarten . Es ist immerhin möglich, -daß bis zur
dritten Lesung die Mehrheitsverhältnisse sich noch verschieben.

Die deutsche Studentenschaft beim Reichspräsidenten.
Berlin, 16. Juni . Der Reichspräsident empfing heute eine

Abordnung von Vertretern der deutschen akademischen Jugend
und der Wirtschaftshilfe der deutschen Studentenschaft. Der
Vorsitzende der deutschen Studentenschaft, cand. jur . Bauer,
überbrachte die Grüße der deutschen studentischen Jugend und
ihr Gelöbnis treuer Mitarbeit im Dienste des Vaterlandes . So¬
dann gab der Vorsitzende der Wirtschaftshilfe der deutschen Stu¬
dentenschaft, Prof . Dr . Schiink, einen kurzen Ueberblick über
Arbeit und Aufgaben der Wirtschaftshilfe der deutschen Studen¬
tenschaft. Der Reichspräsident sagte in seiner Erwiderung u. a .:
Ich gebe meiner Freude darüber Ausdruck, daß Sie hier die Ge¬
samtheit der deutschen Studentenschaft in allen den verschiede¬
nen Richtungen vertreten und somit Ihrem Willen zur Zusam¬
menfassung und zur Einigkeit Ausdruck geben. Pflegen und
festigen Sie diese Einigkeit, die allein die Grundlage für die
Zukunft unseres Volkes ist. Stellen Sie stets Las Vaterland
über Partei und Weltanschauung, dann werden Sie und die
akademische Jugend eine bessere Zukunft unseres Volkes sehen.

Die Rechte des Reichspräsidenten.
Berlin , 16. Juni . Wie dem „B . T." mitgeteilt wird, hat

Reichspräsident von HindenLurg an den Reichsaußenminister
Dr . Stresemann ein Schreiben gerichtet, in welchem er dem
Sinn nach ausgeführt , daß er, der Reichspräsident, von dem ihm
nach der Verfassung zustehenden Recht zur Ernennung der
Reichsbeamten, insbesondere der Beamten des Auswärtigen
Dienstes, vollen Gebrauch zu machen beabsichtige. Es solle des¬
halb den einzelnen Beamten in Zukunft auch nicht eröffnet wer¬
den, daß sie für irgend einen Posten in Aussicht-genommen seien,
bevor er, der Reichspräsident, sich hierzu geäußert habe.

Die Behandlung der Note.
Berlin , 16. Juni . Reichsaußenminister Dr . Stresemann hat

unmittelbar nach dem Besuch des französischen Botschafters den
Reichskanzler ausgesucht und ihn über den hauptsächlichsten In¬
halt der Note unterrichtet , der im übrigen am Dienstag erst
einmal übersetzt worden ist. Das Kabinett wird sich erst am
Mittwoch -damit beschäftigen. Es ist auch zweifelhaft, ob der
Termin zur Veröffentlichung, der ursprünglich auf Donnerstag
anberaumt wurde, innegehalten wird . Neuerdings scheint der
Wunsch zu bestehen, übrigens nicht auf deutsche Anregung , die
Veröffentlichung noch um einen Tag zu verschieben, lieber den
Inhalt verläutet aus deutschen amtlichen Kreisen bisher nichts.
Doch wird bestätigt, daß die Note in einem höflichen Ton gehal¬
ten ist. Es wird auch bestätigt, daß sie an sich vielleicht die
Möglichkeit zu weiteren Verhandlungen gibt . Nur ist sie eben
kompliziert durch das Verlangen , daß Deutschland seinen Ein¬
tritt in den Völkerbund vollzieht, wozu Deutschland seine Hand
nicht reichen kann, bevor nicht feiere Mindestforderungen erfüllt
sind. Die Inhaltsangabe , die wir in der französischenPresse
über die Note finden, erweist sich fast ausnahmslos als Phan¬
tasiegebilde. So trifft die Behauptung des „Matin ", Laß neuer¬
dings der Verzicht auf den Anschluß Oesterreichs an Deutsch¬
land gefordert wird, nicht zu. Ebenso wird ein Recht Frank¬
reichs auf Durchmarsch durch -die deutschen Gebiete buchstaben¬
mäßig nicht erwähnt . Wenn man sich aber vergegenwärtigt,
daß Polen und die Tschechoslowakei offiziell ihre Zustimmung
zu der Note erklärt haben, ergibt sich ohne weiteres, daß in den
juristischen Konstruktionen, wie sie Frankreich gewählt hat, die
Bestrebungen der französischen Politik sich doch durchzusetzen
versuchen in der Richtung, daß Frankreichs Rechte verstärkt und
Deutschlands wenige Rechte aus dem Versailler Vertrag weiter¬
hin vermindert Werden. Alle diese Konstruktionen aber in ihrer
letzten Konsequenz zu verstehen, ist sehr schwierig. Deshalb
haben zunächst die Juristen das Wort . Eine Neberraschung
bedeutet es, daß Herr de Margerie gleichzeitig auch das Gut¬
achten -der interalliierten Militärkontrollkommission mit über¬
reichte, das wir bisher nur aus einem Auszug der „Agence
Havas " kennen. Die inneren Zusammenhänge scheinen hier so
zu sein, daß die Kontrollkommission auf die Veröffentlichung
des Wortlautes des Berichtes Wert legte, daß aber England da¬
gegen Einspruch erhoben hat , weil es Wohl fühlen mochte, daß
die ganze Aktion mit dem Fluche der Lächerlichkeit beladen
würde, wenn diese Zusammentragung von Klatsch und Tratsch
durch die ganze Welt ginge. Immerhin haben die Offiziere
der Kontrollkommissiones jetzt erreicht, daß das Dokument der
deutschen Regierung offiziell überreicht worden ist. Worauf
Deutschland nur die Antwort hat , daß es nun von sich aus einen
Auszug herausgibt , der die Mitteilungen der Havasagentur
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wirkungsvoll ergänze» wir- . Am SomStag soll dieses Schrift¬
stück veröffentlicht werden.

Paris , 16. Juni . Der französische Botschafter in Berlin,de Marguerie , teilte dem Quai d'Orsay mit, daß der Reichs¬
außenminister Dr . Stresemann chm bei Ueberreichung der Note
mitgeteilt habe, er werde morgen mit chm eine Zusammenkunft
haben, »m ihm die ersten Eindrücke mitzuteilen, welche die fran¬
zösische Antwort auf die Sicherheitsvorschläge Deutschlands her¬vorgerufen hätte.

Polnische Ueberheblichkeit.
Rom, 16. Juni . Aus besonderer Quelle erfährt man einen

interessanten Fall von polnischer Hetze gegen Danzig und uner¬hörte Arroganz gegenüber dem Vatikan. Ein kleiner Danziger
Pilgerzug wurde wie alle deutschen Züge vom deutschen Ko¬
mitee am Bahnhof empfangen und wohnte einer vom Papst ge¬
lesenen Messe bei, wobei der Papst die Pilger in deutscher
Sprache begrüßte. Hierüber geriet die Polnische Botschaft in
größte Aufregung , beklagte sich beim Kardinalstaatssekretär , daßder Papst die Pilger deutsch angesprochen habe und setzte durch,
daß der „Osservatore Romano " die Angaben im „Corriered'Jtalia " über den Bahnhofempfang dementierte, obwohl diese
durchaus der Wahrheit entsprachen.

Für möglichste Abkürzung der Feindseligkeiten.
Paris , 16. Juni . Ministerpräsident Painleve traf mit eini¬

ger Verspätung heute morgen in Paris ein und begab sich so¬
fort ins Elysee, wo ein mehrstündiger Ministerrat stattsand.Bor diesem konferierte PainlevS mit dem Präsidenten der Re¬
publik Doumcrgue . Im Ministerrat erstattete Painlevö Bericht
über seine Reise nach MaroKo und gab die Maßnahmen be¬
kannt, die beschlossen wurden , um die Dauer des Krieges aufein Minimum zu beschränken.

Painlevä vor der Kammer.
Nachmittags 5 Uhr erschien Ministerpräsident Painlevä inder Kammer, begeistert begrüßt auf der Linke» und im Zen¬

trum . Der Kammerpräsident Herriot verlas eine Interpella¬
tion des kommunistischen Abgeordneten Doriot über die Haltung
der Regierung gegenüber dem Generalgouverneur von Marok¬

ko, welcher das Bestreben habe, den Krieg aus das Gebiet des
Rifs auszudehnen. Painleve erklärte : »Ich verstehe, daß die
Kammer ungeduldig ist, über die marokkanische Angelegenheit
genaue Auskunft zu erhalten . Aus diesem Grunde bin ich nach
Marokko gegangen. Ich kann bereits jetzt erklären, daß alle
diejenigen, welche dort Frankreich verteidigen, den größten Mut
beweisen, und daß auch die Eingeborenen Frieden und Sicher¬
heit wünschen. Weitere Mitteilungen kann ich aber nicht ma¬
chen, weil wichtige Verhandlungen im Gange sind; aber ich steheden Kammerkommissionen zur Verfügung und werde diesen
Auskünfte erteilen. Sodann kann in der nächsten Woche in der
Kammer selbst eine Debatte stattfinden. Ich bitte die Kammer,die Interpellation Doriot abzulehnen. Marokko ist in ersten
Linie eine nationale Frage , denn das ganze französische Nord¬
afrika steht auf dem Spiel . Dis Kommunisten zögern nicht, umihren Parteiinteressen zu dienen, den Erfolg der Verhand¬lungen zu kompromittieren, die mit einer befreundeten Nation
(Spanien ) geführt werden. Ich bitte die Kammer, sich durch
den Abgeordneten Doriot nicht täuschen zu lassen." (Stürmi¬
scher Beifall auf der Rechten, im Zentrum und hei den Radikal¬
sozialisten, die Sozialisten verhielten sich schweigend.) Der Prä¬
sident der Kammerkommission für auswärtige Angelegenheiten,
Franklin Bouillon , teilte mit, daß die Armeekommission und die
Kommission für auswärtige Angelegenheiten morgen eine ge¬
meinsame Sitzung abhalten werden, um Painlevös Mitteilun¬
gen anzuhören . Sodann wurde die Vertagung der Besprechung
der Interpellation mit 136 gegen 31 Stimmen beschlossen.

Italien ans der Lauer.
Paris , 16. Juni . Die italienische Regierung hat heute vor¬

mittag schriftlich ihre Antwort auf die französische Antwort¬
note des deutschen Sicherheitsangebots dem Quai d'Orsay mit¬
geteilt. Die italienische Regierung erklärt darin , daß sie derIdee eines Sicherheitspattes grundsätzlich zustimme, vorläufig
bestehe jedoch über die Lage der am Patt möglicherweise betei¬
ligten Staaten noch keine volle Klarheit . Die italienische Regie¬
rung behält sich vor, ihren endgültigen Standpunkt erst nach
Bekanntwerden der deutschen Antwort und der Eröffnung offi¬
zieller Verhandlungen genau mitzuteilen

Abb el Krim über Gründe und Aussichten feiner KAesfühn»,
Mailand, 16. Juni . Der „Popolo d'Jtalia " veröffentM

den Inhalt einer Unterredung , die der Führer der Ristes
Abd el Krim, einem Sonderkorrespondenten des Blattes in Mi
rokko gewährte . Danach habe Abd el Krim nicht die AbM
gehabt, mit einem zweiten Gegner Krieg zu führen. Der Gr«für die Aufnahme der Feindssligkeiten habe in einer indirekt^
Provokation Frankreichs bestanden. Nach der spanischen Niedereläge hätten die Rifleute sich mit Spanien verständigen wolle»
aber Frankreich habe Spanien unter Abnahme von Versdm
chungen veranlaßt , keine Verhandlungen mit den Rifleuten aus¬
zunehmen. Dabei habe aber Frankreich erklärt, Spanien hj
unfähig , in Marokko zu regieren. Für die Abtretung des spa¬nischen Protektorats habe Spanien die Zahlung von einer Mil¬
liarde verlangt . Zum Schluß äußerte sich Abd el Krim sch»
optimistisch über die Aussichten und sagte: „Wir fühlen unsunbesiegbar, und könnten sogar bei einer Blockade den Kri«,noch drei' Jahre fortsetzen!" ^

Schwere Kämpfe an der ganzen Front.
Madrid , 16. Juni . Aus Larache wird gemeldet, daß an

der ganzen französischen Front schwere Kämpfe stattfinden. Dis
Lage bei Thaunat soll alarmierend sein. Die Franzosen wer¬den von den Höhen ans beschossen und gehen zurück.

Zusammenstöße zwischen Chinese« und Japanern.
Newhork, 16. Juni . Aus Lhungking wird gemeldet:

fische Aufständische zerstörten hier ein japanisches Hotel?Mdem Kampf, der sich zwischen ihnen und den japanischen Ma¬
trosen entspann , wurde ein japanischer Matrose schwer der-wundet.

Ein Staatsstreichdes Generals Frag?
Schanghai, 16. Juni . Alan glaubt hier, daß der christliche!

General Feng einen Staatsstreich vorbereite, um die Erlösung
Chinas von den Fremden Herbeizuführen. Der amerikanische!
Geschäftsträger in Tientsin erwarnte die amerikanischen Mis-!
sionare, welche an dem Verhalten der Engländer Kritik übtw?davor, sich in Politik einzumischen. i

BezirksWhltütWcitMrein Neuenbürg.
MftglieSar-vrrlannnlung

am Montag , de « 22 . VS. MtS ., nachmittags V-3 Uhr,
im »Bären " in Neuenbürg.

Tages - Ordnung:
1. Geschäftsbericht. 2. Neuwahlen . 3. Vortrag voijHerrn Regierungsrat Mailänder -Stuttgart.
Die Mitglieder und Freunde des Vereins , namentlich

auch die Frauen , sowie die Vertreter der Gemeinden werden
herzlich eingeladen.

Den 16. Juni 1925.
Dekan Dr. Megerlin.

BltNllUlj -VttßkMI'W.
Das Großherz . Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach

versteigert am Mittwoch , de « 24 . J «« i 1S25 , mittags
12 Uhr , im FörsterhanS zu Dörreych aus Abtlg . I 9 und
10 : 71 Ster tannene Scheiter, 6 Ster tannene Prügel und
5 Ster tannene Reisprügel gegen Barzahlung bis 22 . 7. 25.
Näheres durch Förster Lauer in Dürreych, Post Dobel,
O .-A. Neuenbürg.

befördert man den Haarwuchs bei Kindern und
Erwachsenen?

beugt man vorzeitigem Ergrauen der Haare vor?
bekommt ergrautes Haar seine natürliche Farbe

B/Vollkus wieder ohne Haar -Färbe -Mittel?

d8ll § schützt gegen Schuppen und Erkrankungen der Kopfhaut?
Aller« :

Rtgenmtm's HaarHegtt
ges. R . o . 3,  gesch.

Zu haben bei
Friseur-Salon,Vo ». 6.sr LrolSS surÄsL!

Or . RokL,
ksclisrrt iür Hals-, bissen- unä Oiiren-Krsnkfteilen,

Lsfinkof , 10 — 1, 3 — 5.

MMKoIm Mkus
erscheint sd 1. cksimsr mit

^ .benä - unä Normenblatt

WllksMilligltSglieli!

«ürttög.
Forstamt Laugeubraud.

Wdtlhch- aWU- a.
KkiM-Nnkiiif

am Freitag , dev 26 . Juni
1925 , vormittags 9 '/, Uhr,
im Größeltal -WirtshauS (bei
Haltestelle Engelsbrand ) aus
Staatswald Hundstal , Hengst¬
berg, Eulenloch und Buchberg
I . Stangen : ( /̂s Ta ., ' /s Fi .),
Bau : 4l7 Is , 538 ld, 511II .,
225 Hl ., Hag . : 31 I ., 178
II .. 306 III ., Hopfen : 212 I.,
525 II ., 200 IN ., 65 lV., 220
V., Nebst. : 560 l.,' 175 II . Kl.
2 . Beigholz : Rm . : 42 Fo.
Roller (2 Mtr . lang). Bu . 71
Schtr ., 305 Klotzhlz. Anbruch:
8 Uebr. Laubh ., 298 Nadelh.
Losverzeichnifse durch die Forst¬
direktion G. f. H . Stuttgart.
I U Heute Mittwoch
N II TenSre, Donnerstag

" 'Bässe, Freitag« oll-
Singstunde.

Schwarzwald-
Bezirks-Bereiu
Neuenbürg.

Nächste« Sonntag
Ausflug

nach Weilderstadt . Abfahrt
früh  6 Uhr vom Marktplatz.
Fahrpreis etwa 2 An¬
meldungen bei Stadtpsleger
Esfich oder spätestens Freilag
abend in der Mitglieder -Ver¬
sammlung.

Die Führung : HP. S.

kZMchi
zu verkaufen.

Schömberg. Liebenzellstr. 119.
Gesucht wird per 1. Juli

in ein Einfamilienhaus ein
evangelisches, fleißiges, solides,
ehrliches

Mücken,
welches einen Haushalt mit
drei Kindern selbständig be¬
sorgen kann. — Offerte mit
Lohnansprüchen und Zeugnis¬
abschriften erwünscht

Frau Ka « fma « « Bad,
Schwenningena. N.

SM . GetlriziMwekli
Neuenbürg.

Ab 1. Juni 1825 werden
für die K.-W .-Stde . HanS»
haktnngSstrom, wenn mo¬
natlich mindestens 20 K.-W .-St.
abgenommen werden,

15 Pfennig
berechnet.

Verwalter Esfich.

Gegen Bauzuschuß ist eine schöne, gute !Wohnung,
sofort beziehbar, zu vermieten.

Eil -Angebote an die „Enztäler "-Geschäftsstelle.

Reich « Auswahl m
fertigen Sommerkleidern

in weiß und farbig , von Mk . 6 .5V an,

Prinzeß -Röcken , Leib - Masche
empfiehlt l

Joh . SSi -schler , VlrkenkslS , Göthe Straße 2.
Teilzahlung gestattet!

Korftamt Wildbad.

WegbauMrd.
Die Herstellung eines 660

Mtr . langen, chauffierten Holz¬
abfuhrwegs , eines Teils des
rechtsseitigen, Eyachtalsträß¬
chens, mit einem Ueberschlag
von 8100 Mark wird im schrift¬
lichen Abstreich vergeben. Be¬
dingungslose Angebote find bis
Donnerstag , 28 . J ««i,
mittags 12 Uhr, beim Forst¬
amt einzureichen. Dem Forst¬
amt unbekannte Bewerber
wollen , gemeinderätliche Ver¬
mögens-Zeugnisse anschließen.
Ueberschlag und Pläne können
beim Forstamt eingesehen
werden.

« chw a « n.
Empfehle zur sofortigen Lieferung oder späterer Ansichtalle Sorte«

Brennholz
zum billigsten Tagespreis ; auch nehme Bestellungen in allenSorten

Kohlen , Authraeit - Eiform -, sowie
Union - Briketts

frei vors Haus oder ab Bahn für den Winterbedarf zu
Sommerpreisen entgegen. i

Larl Gentner,
Gärtnerei , Holz- und Kohlen-Handlung,

Herren  alb.
Suche für  sofort ein

Mädchen
als Beihilfe zum Kochen. Hoher
Lohn und gute Behandlung.

Pension Pfeiffer,
Karlstraße . ^

Telefon 12.

Or . irisolLsr,

surüed: !
Zpreedstunäcn:  9 — I ftldr vorm ., 3—5 lldr naobw .,

8s.m8t.sg nse.kmittsß - su8öenoivmen.

Ksss Irilligsr ' !
Deutsch-Holländer per 9 Pfund-Laib Walk 4.50,
Holst. Tafelkäse (rote Rinde) per9 Pfund-Paket Mk. 4.80,
Deutsch-Edamer pr. Qualität per9 Pfund-Paket Mk. 580.

Alle Sorten sind vorzüglich im Schnitt und Geschmack.
Versand frei Haus gegen Nachnahme.

Otto Damke, Käsegroßhandlung. Hamburg 21.

Tiichtige Kraft
zum Vertrieb eines gang¬
baren Artikels an Private
sofort gesucht.

Offert unter N N 20 an den
„Enztäler ".

WWMk
sus eclitem dlensclienbssr

RssdesLstre , einksck 3 5t.85 ?i.
Lnnbemiels!«, Zoppelt 3 8t. 18 ?k.
8lirnn6tr , eiatscli 3 81. Kv?k.
8tiinnv1r, Zoppelt 3 81. 75 ?l.

krtma tzaslltült

«MlMWllNI.
k̂ kdrulivlii», lVeslliedo.

Sie brauche«
Rechnungen. Quittungen. Eouvetts. Prospekte,blaiuieu. Postkarten.Zählkarten.Zahltagiaschen.
Ausklebeadressen.Programme,Bifit-.Verlobungs-
und Hochzeitskarten, Trauerbriese. Trauerkarten.: : : Seschiistsdriesbogeu. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der„E«ztäler "»Dr«<kerei in allen Arten von

Drucksachen!H. M. „Traube".

ffenkelß Sckeuerpulvsr
pulst uo «I sckeuerl alles!

fast neu, zweitürig.jjbillig zw
verkaufen.

Näheres in der „Enztäler "»
Geschäftsstelle.
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